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Gemäß§ 21 des Gesetzes über die Kliegsleistungen
vom 13. Juni 1873(R G.M. S . 129) werden die nacki-
bezeichneten Geneinden ausgesordert, ihre Anerkenntnisse
über Vergütungen für Kriegslristungen der Oderamtrpflege
behufs Empfangnahme von Kapital und Zinsen oorzulegen.

Der Zinsenlsus hört mit dem letzten Tag des Monats
Januar 1916 ans.

1. Nagold:
für Quartieru. Verpflegung im August 1914 127^ 63 ^

„ „ Januar 1915 73 „ 83 „
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„ desqi. der Gewerbeschule „ „ 106 „ 67 „
S. Gültlinge « :
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„ ., u. Delpfl aung September„ 86 .. 50 „
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». Wildberg:
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im August 1914 159 -H
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Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier , 20. Jan.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Unsere Stellungen nördlich von Frelinghien
wurden gestern abend von den Engländer « unter Be¬
nützung von Rauchbomben in einer Breite von einigen
hundert Metern angegriffen . Der Feind wurde zurück-
geschlagen. Er hatte starke Verluste . Feindliche
Artillerie beschoß planmäßig die Kirche von Lens.
Ein englischer Kampfdoppeldecker mit zwei Maschinen¬
gewehren wurde bei Tonreoing von einem deutschen
Flugzeug aus einem feindlichen Geschwader hernuterge-

holt . An der Mer zwang das Feuer unserer Ballon-
sbwehrgeschütze ein feindliches Flugzeug znr Landung
in der feindlichen Linie. Das Flugzeug wurde sodann
durch unser Artilleriefeuer zerstört. Die militärischen
Anlage « von Nauey wruden' gestern nacht von uns mit
Bomben belegt.

Oöstlicher Kriegsschauplatz:
Artilleriekämpfe «ub Borpostengeplänkel an

mehreren Slellen der Frort.

Balkankriegsfch««Platz:
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

Eine lliitmedmg«ü Mjz KouftMin.
Der „Lokalanzeiger" erhält aus Athen einen Bericht

seines Korrespondenten über eine Unterhaltung, die dieser
Korrespondent am 4. Januar mit dem König Konstantin
von Griechenland gehabt hat. Der Korrespondent fand den
König sehr gesund aussehend, die Spuren der schweren
Krankheit waren vollständig verschwunden. In der Unter¬
haltung zwischend<-m König und dem Korrespondenten
wurden die letzten Ereignisse in Saloniki und die Verhaf¬
tungen der deu schen, österreichischen, türkischen und bulga¬
rischen Konsulalsvertieter besprochen. Ueber die schw re
Verletzung der griechischen Neutralität und der griechischen
Hoheitsrechte sagte der König Konstantin zu dem Kor¬
respondenten:

„Es tut mir sehr leid, daß derartige Uebergriffe Vor¬
kommen konnten, die meines Erachtens außerdem vom
militärischen Gesichtspunkten aus vollständig falsch waren.
Die Maßnahmen, die gegen Griechenland getroffen wurden,
werden immer unerträglicher."

Der König wies als neues Beispiel auf den Fall von
Mytilene hin, wo der befehlshabcnde englische Admiral
mit der Blockade der Insel drohte, falls einige ganz ge¬
meine Verbrecher und Schmuggler von den griechischen
Behörden nicht sofort freigegeben würden. „So mischt man
sich in unsere inneren Angelegenheiten." fuhr Ser König
fort. „Ich bin vollständig frei, mich bindet kein persönliches

SP.

Einem Siegfried.
„Siegfried" : da klingt das jubelnde Lied,
das wir ersehnen des Kampfes müd.
„Siegfried" : da leuchtet ein freundlich Bild
wie die Abendröte so mild.
Aber leis im frohlockenden Lied
schwinget das Totenglöcklein mit,
hinter des Sieges Majestät
trauernd das dunkle Herzeleid steht
und die Abendsonne so mild,
sie verkläret ein Totengefild.
Siegfried! Gott segne dein Lebenslicht
und deinen Kampf, daß zum Sieg er bricht,
segne dir Wunden und Tränen und Not —
alles, was hinter dem Kinderland droht,
laß dir erblühen ein Heimatland,
stärker und schöner als wir es gekannt.
Lebenvergistender Drachen Brut
schsne mir nicht und triff sie gut!
Panzert dir Gottes Friede die Brust,
ist dir im Kampfe  der Sieg bewußt.

S. Goes.

Am Grabe von D. F . Weinland
auf Hohenwitttingen.

Ein milder Januartag lockte zu einem Gang auf die
Alb. Bom Seeburger Tal hinter Urach bogen wir ab, um
durch die Wittlinger Schlucht nach Hohrnwittlingru empor¬
zusteigen. Da« Grab des jüngst in hohem Patriarchenaller
verstorbenen  Forschers und Dichters*), der den deutschen Kna-

*) (Dieser Dichter war ein Bruder des hiesigen»erstorbenen Sr-
meindeförster Weinland. Die Schriftl.)

den den „Rulaman" geschenkt, sollte unser erstes Ziel sein.
Bald umfingen uns schroffe Steilwände zu beiden Seiten;
mit dem Rauschen des durch die Regengüße geschwellten
Bergwassers, das in tausendjähriger Arbeit diese Schlucht
in das Kalkgestein eingenagt, mischte sich das Brausen des
Westwinds in den Kronen der Buchen und oft kamen wir
knietief ins dürre Laub. Aber bald war auf gutem Felsen-
psad, der an der steilsten Stelle noch durch ein eisernes Ge¬
länder gesichert ist, der engste Teil der Schlucht überwu>den,
der Himmel tat sich wieder auf, und nach einigen Minuten
weiteren Steigen« standen wir an der Grenze des Wein-
land'schen Besitztum», des Hofguts HohenwitilingenEin
stehen gelassener Obstbaumstumps am Wege, der die frischen
Spuren von eifriger Bearbeitung durch die Spechte zeigte,
verriet sofort, daß hier ein Freund und Kenner der Böget
geweilt. Das schlichte Haus aber mit dem malerischen
Staffelgiebel, dessen Schätze der Alte so gern seinen Be¬
suchern gezeigt, steht jetzt leer mit geschlossenen Fensterläden,
und der Garten, halb verwildert, wie ihn sein Besitzer liebte,
liegt verlassen. Wir durchschreiten den Hof zwischn den
Wirtschaftsgebäuden, und sobald wir um die Ecke gebogen,
nimmt uns ein« Obstdaumallee aus. die auf eine dunkle
Gruppe hoher Tannen zuführt. Dort, nur dort kann das
gesuchteG ab sein. In der Tat, wir täuschen uns nicht.
Zwar die Tannengruppe selbst umgibt einen kleinen runden
Hügel, anscheinend einen vorgeschichtlichen Grabhügel, wie
sie auf den Höhen um Urach so häufig sind: ober unmittel¬
bar dahinter liegt der kleine ummauerte Friedhof, das Wetn-
land'sche Familiengrab, und die welkenden Kränze auf der
eingesunkenen Gruft bezeichnen die Stätte, wo man im
September des verg. Jahr» den müden Leib zur Ruhe ge-
bettet hat. Der Platz liegt dicht am Nord westen de des
Guts, da wo dieses unmittelbar an den äußeren Burggra¬
ben der mittelalterlichen Burg Hohemvitzl nzen stößt; eine
mit Lebensbaumgruppengeschmückte, von edelgewachsenen
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Grenze.
Interesse und deshalb kann ich mit reinem Gewissen sagen:
Ich habe nm das Wohl meines Volkes vor Augen. Don
Anfang an bin ich, wie auch ein großer einflußreicher Teil
des griechischen Volkes der Ansicht gewesen, daß Griechen¬
land neutral bleiben müsse und sich nach den schweren
Prüfungen, die es glücklich überstanden hat, nicht in diesen
völksrvecheerendenKrieg hineinzumischen habe. Dieser
Standpunkt ist von gewisser Sette als ein schwächlicher
ausgelegt worden. Dem ist nicht so. Wenn urser Herd
und unsere Freiheit bedroht werden, würden wir unseren
Manu stellen. Es ist gesagt worden, wir fürchten die Bul¬
garen; es ist nicht wahr. Bedrohten diese unsere Interessen,
würde ich nicht zögern, mich zu wehren. Dochc» scheint mir,
daß dieses zur Zeit»ich! der Fall ist. Ob die Baldanfragen
durch dirsen europäischen Krieg geregelt werden, weiß ich nicht,
niemand kann voraussehen, ob hier unten nicht neue blutige
Kriege entstzhm werden, bevor eine Lösung der komplizierten
Nationalitätenfragen gefunden ist. Niemand hofft mehr als
ich, daß solches vermieden werden könnte. Doch wie ich schon
früher betont habe, wäre unsere Teilnahme am jetzigen Kriege
keine Balksnangelegenhei«, sondern eine Einmischung in
dm Weltksnflikt, wir aber haben nur am Balkan Interesse.
Als kleine, freie, aber auch historische Nation hat dies
Volk wohl das Recht, große nationalisftsche und ideale
Träume zu hegen; doch in einem so schweren Augenblick
darf die Politik sich nicht auf Träume basieren. Als
kleine freie Nation haben wir vo: allem die heilige Pflicht,
das wenige, was wir als Gebiet besitzen und unsere Frei¬
heit zu schützen. Diese reale Politik habe ich und die ver¬
antwortlichen Männer des Staates nach bestem Wißen und
Gewissen befolgt. Meiner Ansicht noch bietet sie dem Lande
sichere Bürgschaften. Ich bin der festen Ueberzeugung, daß
das ganz Volk zu dieser Einsicht gelangen wird. Daß der
größte Teil es setzt schon ist, bewerfen die letzten Wahlen.

Es ist gesagt worden, ich hätte gegen die Konstitu¬
tion illegalg-handelt, als ich die Kammer auslöste. Ich
weiß, das war mein konstitutionelles Recht, meine vater¬
ländische Pflicht. Es war allen hierdurch der legale Weg
zur Verwirklichung ihrer Ideen durch die Beteiligung an
den Wahlen gezeigt. Mir aber erscheint cs illegal, daß
einige diesen Weg, den ihnen die Konstitution und die patrio¬
tische Vorschrift wiesen, nicht befolgten. Selbstverständlich
ist die militärische Lage am Balkan für meine Politik mit-
bestimmend. Ich lasiem»ch durch keine Sympathien und
Antipathien und andere Gefühle leiten. Ich habe nur die
Tannen und Weymuthskiefern umgebene Lichtung senkt sich
hinter dem Grabe zu jenem hinab und schließt den Hinter¬
grund wirksam ab Kein würdigerer und stimmungsvollerer
Platz hätte als Ruhestätte eines Forschers, Dichters und
Naturfreunds, wie es Weinland gewesen, gesunden werden
können. Abseits von den Menschen, wie er gelebt, ruht
er an der Siätte, die er mit den Gestalten seiner Dichtung
belebt, über der Höhle, die seinem schauenden Geist zum
Sitz uralten Menschendaseins geworden ist. Die Wanderer
aber, die. wenn' der Friede wieder ins Land kommt, sicher
zahlreicher als je unser« Alb besuchen werden, mögen das
Weinlandgrab auf Hohenwitilingen in Ehren Hallen, so wie
im Schwarzwald das Eultnggrab am Wildsee so gerne aus¬
gesucht wird; und unsere schwäbische Jugend insbesondere
wird, daran zweifeln wir nicht, das Andenken des Mannes
hochhallen, der ihr ein Buch hinterlaßen hat, das. mag es
auch oon der kritischen Forschung unserer Tage als „poetischer
Anachronismus" erkannt sein, doch wie kein zweites ge¬
eignet ist, bei dem Gymnasislen ebenso wie bei dem aufge¬
weckten Knaben der Volksschule die Freude an der Heimat
und das Verständnis ihrer Vorzeit zu wecken. (Schw. M )

Eine Ohrfeige i« richtigen Augenblick. Mit
einem Zage, der kürzlich vormittags um 10^ Uhr von
Adeleben in Görtingen ankam, fuhr auch eine Frau, die
sich rühmte, durch den guten Verdienst ihres Mannes, der
Osfijter-Stelloertreter sei, jetzt viel Geld zu besitzen, ihret¬
wegen könne der Krieg noch zehn Jahre dauern. Ein
mttsahrender Feldgrauer stand empört auf und gab der
Frau ein solch kräftige Ohrfeige, daß der Hut zum Fenster
hinausflog. Ein Mitreisender Herr gab dem Soldaten aus
Befriedigung über die schnelle Justiz 10 Mark.



Pflicht, die Interessen meines ganzen Volkes mit meiner
ganzen Krasl zu verfolgen.

Ueber seine politischen Beziehungen zu den kämpfenden
Mächtegruppen sagte der König: „Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn hiden bisher Griechenland gegenüber ein kor¬
rektes Verhallen und Freundschaft gezeigt. Es liegen also
durchaus keine Gefühlsgründe vor. die uns vorschreiben
könnten, gegen Oesterreich und Deutschland zu gehen:
doch spielen Gefühlsgründe in der Politik eine untergeord¬
nete Rolle. Ich will den Krieg nicht, ich will meine
Armee verstärken. Ich hoffe, daß sie am Ende des
Krieges stark und vollständig frisch dastehen wird.
Das ist für mein Land von der allergrößten Wichtigkeit.
Es wird dann bei Friedensschluß ein bedeutend wichtigerer
Faktor sein, als wenn es sich in dem lange dauernden euro¬
päischen Krieg, dessen erste Opfer naturgemäß die kleinen,
an Hilfsmitteln armen Staaten sind, erschöpft hätte. Unsere
Nermalität ist nicht die Folge eines Schwächegesühls, son-
dem die Frucht des zielbew ißten Willens, unsere Kraft für
spätere ernstere Zeiten zu bewahren. Deshalb werde ich
an meiner Politik sesthalten, die Freiheit und die Interessen
meines Volkes wahren, ohne sein Blut zu vergießen. Ich
habe hierin die volle Unterstützung des Volkes, und weder
Liebeswerke noch Gewalttätigkeiten von außen, von welcher
Seite sie auch kommen mögen, sollen mich darin beirren."

Ich fügte hier die Bemerkung ein: „Ich habe gehört,
daß man in Ententekreisen meint, man könnte durch weitere
Steigerung der Gewaltnwßnahmen gegen Griechenland doch
noch die Aufgabe der griechischen Neutralität zugunsten der
Entente erzwingen."

Der König antwortete: „Das weiß ich nicht, was man
glaubt. Doch sollte man irgendwo derartige Hoffnungen
hegen, so wird man sich an derselben Stelle schon davon
überzeugen lernen, daß diese Hoffnungen eitel wären."

Die Waffenruhe in Montenegro.
Aus dem Kriegspress:quartier wi d dem „Berliner

Lokalanzriger" unter dem 19. Jan . berichtet: Die Nach¬
richt von der Waffenniederlegung der Montenegriner ist
heute schon an der ganzen Front bekannt und die Feind¬
seligkeiten wurden auch an der Nordgrenze längs der
Talaschlucht und an der nördlichen Stelle im Raume von
Berane, wo gestern noch gekämpft wurde, eingestellt.

Bon der Front der Armee Käoeß von Virpazar und
Rie Ke bis nach Grahove schreitet der Akt der Waffen¬
streckung der montenegrinischen Truppen rasch vorwärts.

Aus Rotterdam meldet der „Lokalanz." : Reuter
meldet aus Rom: Informierten Personen war seit zwei
Monaten die tatsächliche Lage Montenegros bekannt.

Die Bedingungen für die Kapitulation seien, daß
Montenegro den Lowzen obtrete und dafür einen Hafen
im Adriattschcn Meer erhält. Montenegro bleibe unab¬
hängig.

Der montenegrinische Konsul in Rom teilte mit, daß
König Nckita eine Proklamation an sein Volk richtete,
worin er sagt, Montenegro habe nur wählen können zwi¬
schen Untergang oder Übergabe.

Siegesfreude in de« Südvogefen.
Nach verschiedenen Morgenblättem rief dis Nachricht

von der bedingungslosen Uedergabe der montenegrinischen
Armee bei den deutschen Truppen in den Südvogesen großen
Jubel hervor. Selbst die kleinsten Ortschaften halten
Ftaggenschmuck in den Farben der Verbündeten angelegt
und in den größeren Orten spielten die Musikkapellen. Da¬
zu läuteten die Kirchenglocken.

Der Eindruck in Rumänien.
Bukarest , 19. Jan . WTL . De Unterwerfung

Montenegros und seine Bitte um Frieden hat in hiesigen
politischen Kreisen unverkennbar starken Eindruck gemacht.
Dis Blätter, die die Nschricht in den heutigen Morgenaus¬
gaben bringen äußern sich noch nicht. Hinweise, die mit¬
unter in dem Sinne gemacht werden, daß Montenegr» der
kleinste Gegner der Mittelmächte ist und daß ihm somit
nichts als Ergebung oder Zertrümmerung übrig blieb,

Joseph im Schnee.
Eine Schwarzwälder Dorfgeschichte

von
Bsrthold Auerbach.

(Fortsetzung)
Joseph ging hinter den Singenden drein und wagte

kaum zu atmen, geschweige zu rufen. Nur nicht rufen,
sonst fliegen die Engel wieder davon. Sr ging mit Ihnen
in die Stube, und dis drei Engel sangen das Lied von den
heiligen drei Königen zu Ende. Man hörte ihnen ruhig
zu, gab ihnen zu essen und zu trinken und noch Sr schenke
obendrein, und die Engel aßen und tranken und bedankten
sich gar schön. Joseph wurde es nun auch klar, dsß das
nicht Engel, sondern verkleidete Knaben waren, dre die
heiligen drei Könige spielten, sie gingen fort, und Joseph
btieb allein. Jetzt erst wurde er von den Anwesenden im
Hause bemerkt.

„Wer bist du? Woher kommst du? Was tust du
da?" So wurde er jetzt von der Röttmänntn und der
Heidenmüllerin und deren Tochter bedrängt.

„Iß zuerst was und wärme dich dabet, du bist ja
ganz naß und ohne Mütze," sagte die Braut, „da, iß und
trink, hernach wollen wir schon writerreden. Komm, ich
zieh dir deine Jacke aus und will sie an den Ofen hängen,
setz dich nicht gleich da an den Ofen, das ist nicht gut."

schwächen wohl augenblicklich die Beurteilung der rein mili¬
tärischen Bedeutung des Ereignisses ab, vermögen aber nicht
die Erkenntnis zu verdunkeln, daß die Bitte Montenegros
um Frieden für den Bieroerband eine womöglich noch größere
Niederlage bedeutet, als die Niederwerfung Serbiens tn
dem Sinne, Laß Montenegro, im Stiche gelassen, keine Lust
zeigte, bis zum letzte» Soldaten für andere zu Kämpfen.

Italienische Nervosität.
Aus Lugano wird der„Täglichen Rundschau" berichtet:

Die großen Organs de» revolutionären Flügels der Kriegs¬
partei, sowohl der „Popolo d'Italia ", wie„Fronte Interno"
kündigten Salandrs die Lossagung von der Politik der
Regierung an, da die Regierung den Mai-Idealen der
Kriegspartei nicht mehr folge. Der „Popolo d'Italia"
kündigt auch die Wiederaufnahmeder revolutionären Pro¬
paganda seiner Freunde an. Das Programm sei: Krieg
bis zum Sieg, aber Sieg zur Stärkung der künftigen
Revolution.

Die italienischeP reffe bespricht diese Erklärung mit
Ruhe, weil sie darin nur einen Druck auf die Regierung
zu entschiedenerem Vorgehen erblickt. Dennoch erkennt man
ohne Zweifel, daß alle großen Parteien mit nervöser Un¬
gewißheit für die nächste Zukunst namentlich in Bezug auf
Albanien erfüllt sind.

Die durch die Ereignisse in Montenegro in den polk-
tischen Köpfen Italiens erzeugte Verwirrung dauert, wie
dem „B. Lok.-Anz." aus Lugano mitgeteiltw'rd, weiter
fort. Es herrsche die Ansicht, daß die Diplomatie des Vier-
verbandis versagt habe und daß der ganze Visrverband die
Schuld an den Ereignisse» trage.

Was wird aus Albanien?
Aus Lugano wird dem Lok.-Anz. gemekdet: Der

Eindruck der Kapitulation Montenegros ist in Italien un¬
geheuer und hat die größte Verwirrung in den Köpfen der
Politiker erzeugt, die sich in den ersten eiligen Kommen¬
taren der großen Tagesblätter widerspiegelt. Der militä¬
rische Mitarbeiter des Srcolo schreibt: „Vom militärischen
Standpunkt betrachtet ist es gleichgültig, ob Montenegro
bis zum letzten Mann kämpfte, oder ob es kapitulierte.
Die Lage in Albanien wird nun aber aus alle Fälle noch
weiter erschwert, und wir fragen»ns, ob es angebracht ist,
unsere militärischen Vorbereitungen jenseits der Adria noch
weiter zu treiben und zu verschärfen, oder ob es nicht besser
ist, auch unsere bisherige» halben Maßregeln auszugeben,
die sa, wie sie bisher ausqeführt wurden, nur dazu dienen
würden, uns einer Niederlage auszusetzen." Der
politische Mitarbeiter des Secoko ist nicht ganz der
Meinung seines militärischen Kollegen. Nach ihm war
Montenegro in der Lage, weitsrkämpsen zu können, und
der Entschluß des Königs Nikoias grenzt nach ihm nahezu
an Verrat. Die Nachricht werde einen riesen schneidenden
Schmerz in der öffentlichen Meinung der Bierverband-län-
der auslösen. Zum ersten Male in der Geschichte Monte¬
negros werde es geschehen, dsß der Fuß des Eroberers es
betritt, aber der Fall des Lovern sei keine genügende Er¬
klärung für die Kapitulation des Königs. Das monte¬
negrinische Heer hette den Rückzug frei und hätte in den
Bergen der Malissia und aus dem Tarabosch erfolgreichen
Widerstand, leisten können, bis die Hiise der Verbündeten,
und namentlich Italiens, besten Truppen bereits in Albanien
sichen, gekommen wäre. Wenn trotzdem König Nikolos
es vorgezogen habe, aller heldenhaften Überlieferung Monte¬
negros zum Trotz sein Land bedingungslos dem Feinde
zu übergeben, so gäbe es darauf nur die eine Erklärung,
daß der König in seiner bekannten diplomatischen Schlau¬
heit geheime Verhandlungen mit dem Feinde unterhalten
habe, die ihm gewisse Vorteile sichern. Ohne es klar aus-
zutprechen, gibt Secolo zu verstehen, daß König Nlkolas
es vorgezogen hat, ohne Not mit dem Feinde zu gehen und
seine Verbündeten zu verraten. In seinem Leitartikel wm-
det sichS colo gegen dis italienische Regierung und wieder¬
holt seine Aufforderung zu einer Erklärung, welche imstande
sei, das Volk über Albanien zu beruhigen. Könne dies
die Regierung nicht, so wäre es besser, daß sie den Mut

„Ein schöner Bub," sagt« die Heidenmüllerin, während
Joseph einige Schluck Glühwein trank.

„Die Engel haben mich doch gut geführt, solche Ge¬
tränke bekommt man im H mmel," sagte Joseph.

In den Augen der Röttmänntn blitzte es gar seltsam,
da sie diese Worte und diese Stimme hörte. Sie rückt«
die Flasche weg, die vor ihr stand, und schaute aus den
Knaben fast wie der Fuchs dort im Wald.

„Woher bist du?" fragte die Braut.
„Bon Waldhausen."
„Und wer ist dein Vater?"
„Er ist nicht da."
„Und wie heißt deine Mutter?"
„Martina, und mein Großvater ist der Schilder-David."
„So Hab ich dich!" schrie die wilde Rötlmännin, „Herr

Gott, das ist meines Adams Sohn." Sie sprang behend
aus und faßte den Knaben wie mit Geierkrallen.

„Ja , Adam heißt mein Baier. Kennt ihr ihn?"
„Komm, ich bringe dich in die Kammer, ich tue dich

ins Bett," ries die Röttmänntn.
„Ich geh aber nicht mit dir," sagte Joseph, „du willst

mich kochen wie die Hrzr. Laß los oder ich beiß."
„Ich will d'ch beißen, ich will dich kochen," schrie die

Röitmä nin lachend. „O das ist ein Glück vom Himmel,
daß uns das Kind in die Hand gelaufen ist. Wir Haltens
verborgen und geben« nicht her. Jetzt können wir den
Adam und alle zwingen, daß er nach unsrer Pfeife tanzen
muß."

' „Ich geb Euch aber das Kind nicht." trat die Braut

j habe, ihre Fehler einzugestehen, und die Truppen aus Al¬
banien zurückzirhe. Noch eine Enttäuschung wie die in
Serbien und Montenegro würde allzu schmerzlich sein, und
Italien würde sie schwerlich ertragen und verzeihen.

Kaiser Wilhelm in Nisch.
Nisch, 19 Jan . WTB Pünktlich um 12 Uhr

mittags trafen gestern im festlich geschmückten Nisch Kaiser
Wilhelm und Zar Ferdinand von Bulgarien zu¬
sammen. Bulgarische Truppen hatten auf dem Bahnsteig
die Ehrenkompanie gestellt. Nach herzlicher Begrüßung
begaben sich die Herrscher in Automobilen zur Zitadelle,
wo sie gemeinschaftlich die Parade der dort ausgestellten
bulgarische», mazedonischen und deutschen Truppen abnah-
men. Kaiser Wilhelm überreichte dem Zaren Ferdinand
den Feldmarschallstab. Der Zar ernannte den Kaiser zum
Ches des 12. bulgarischen Infanterieregiments. Bei seinem
Besuch in Nisch hat der Deutsche Kaiser allen selbständigen
Truppenbesehlshabsrn und vielen höheren Offizieren der
bulgarischen Armes das Eiserne Kreuz verliehen.

Zu der Monarchenbegegnung schreibt die„Germania" :
Die Lage erinnert bis zu einem gewissen Grade an Ver¬
sailles, wo 1871 Deutschlands Fürsten auf feindlichem
Boden zusammemrssen, um den Grundstein zu unserem
heutigen so glänzend bewährten Gebäude des neuen Deut¬
schen Reiches zu legen. Möge von der Dauerhaftigkeit
dieses deutschen Bundes reck'-' viel auf die deutsch-bulga¬
rische Zusammengehörigkeit iide gehen!

Eine Beuteschätzmrg.
Wie », 19. Jan . „Gazette Polrka" teilt, lt. „D. T .".

mit, daß die Beute der Mittelmächte in den ersten siebzehn
Krttgsmonateu betrage: 470000 Quadratkilometererober¬
ten feindlichen Landes, 3 Vs Millionen Gefangene, 10000
Geschütze und 40000 Maschinengewehre, wozu noch riesige
Mafien sonstigen Kriegsmaterials kommen.

Die Beerdigung der Opfer in Lille.
Im „Berl. Lok.-Anz." berichtet Karl Ros er über die

Bestattung der Opfer in Lille aus dem Groß n Haupt¬
quartier unter dem 19. Jan .: Heute fand die feierliche Be¬
stattung der Toten statt. Ganz Lille strömte hinaus zu
dem unweit des Schauplatzes des Unglücks gelegenen
Gotteshaus. Aus etwa 15 flachen Wagen, die mit Blumen
reich gr schmückt waren, harrten die Toten ihrer letzten Fahrt.
Bor den Särgen standen die Vertreter der deutschen Be¬
hörden. Sie hatten große Trauerkrär ze mttgebr̂cht. An
ihrer Seite standen die Spitzen der französischen Behörden
mit den Hinterbliebenen der Toten. Nach der Einsegnung
gaben die Vertreter der deutschen Behörden, auch auf dem
Wege zum Kirchhof hinter den Särgen scheitend, das Ge¬
leite.

Der U-Boots Krieg.
Washington , 19. Jan . WTB. Der amerikanische

Botschafter in Berlin Gerald berichtet, d'e deutsche Regie-
rurg habe von allen U-Booten tm Mtttelmeer Nachricht
erhalten. Alle Ko Mandanten hätten erklärt, daß sie für
den Untergang der „Prrsta" nicht verantwortlich seien.

Köln , 20 Jan . GKG. Ein Telegramm der Köln.
Blksz. meidet eus Amsterdam unter dem 19. Jan .: Ein
englisches Unterseeboot  ist bei der holländischen
Insel Schiemwrmikoog gestrandet.  11 Mann der Be¬
satzung wurden von einem holländischen Rettungsboot, die
übrigen von einem englischen Torpedoboot gerettet.

Lowestoft, 20. Jan . WTB. Reuter. Die I 'scher-
fahrzeuge„Framorrst" und „Sunchms" wurden versenkt.
Die Besatzungen wurden gerettet.

Lowestaft, 20. Jan . WTB. Lloyds melden: Das
Ftschersahrzeug „Evelyn"  wurde versenkt. Dis Besatzung
wurde gerettet.

London , 20. Jan . WTB. Lloyds melden: Der
britische Dampfer „Marere" (6443 Bcuttoregistertormen)
wurde versenkt. Die Besatzung wurde gerettet.

Südafrikanische Truppen in Aegypten,
WTB . Pretoria , 20̂ Jan . (Amtlich.) Dir erste süd¬

afrikanische Insanteriebrigade ist in Aegypten eingetroffe».
vor. „fürchte dich nicht, fürchte dich gar nicht, komm, setze
dich aus meinen Schoß, so. Wart, ich zieh dir deine Schuhe
aus und zieh dir meine an. So. jetzt wird- dir warm
werden. Jetzt sag: weiß denn deine Mutter, daß du von
daheim fort bist? Und warum bist du so« ? So allein
in der bösen Nacht?"

„Ich bin meinem Vater entgegen, und sie schimpfen
im ganzen Dorf auf meinen Baier, weil er so stark ist wie
ein Gaul, und meine Großmutter, die soll der Helle Teufel
sein, und ich Habs ihnen allen sagen wollen—"

„Wart, ich will dir Heller Teufll!" so schrie die wilde
Röttmänntn und rang mit der Braut um das Kind. Diese
wehrte sich aber mit aller Macht, und eben als die beiden
Frauen noch miteinander rangen, traten die beiden Goß-
Väter ein.

„Da ist mein Sroßoaterl" jauchzte der kleine Joseph
und rannte auf den Schilder-David zu.

„Ist das das verlorene Enk lchen," fragte der Speidel-
Röltmann, „komm her, Bursch; da hast du noch eine»
Großvater. Das ist ja ein prächtiger Bursch. Wär schade
gewesen i"

„Und ich sage nein und dreimal nein und siebenmal
nein, und eher laste ich mir die Zunge ausreißen und
dem Hund vorwerftn, ehe ich ja saget" raste die Rött-
männin.

„Hast recht, sag neini Aber es gilt nichts mehr. Ist
das nicht ein Wunder vom H mmel, daß ein Kind so
verloren und wieder gefunden ist?

(Fortsetzung folgt.)
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Ein russisch-japanisches Bündnis?
Petersburg , 19 . Jan . WTB . Btschewija Wjedo-

mosti schreibt zum Besuche des Großfürsten Georg Michai-
lowoitsch in Tokio , daß der Großfürst die Aufgabe habe,
den Boden für den Abschluß einer Entente zwischen Ruß-
iand und Japan vorzubereiten . Beide Mächte hätten ihre
alten Streitigkeiten vergessen , die ei: er Politik gegenseitige r
Wohlwollens gewichen seien. Das Blatt meldet ferner , daß
die japanische Presse die Möglichkeiten eines engen Zusam¬
menarbeiten - zwischen Rußland und Japan auf der Basis
der gemeinsamen politischen und wirtschaftlichen Interessen
bespreche.

Die große Sturmflut in Holland.
Dis kurzen telegraphischen Berichte geben ein schwaches

Bild von der ungeheuren Heimsuchung , welche das Un¬
wetter der letzten Tage über einen großen Teil der Nieder-
lande gebracht hat . Erst aus den zahllosen Einzeirmldun-
gen über die angerichteten Verheerungen , über Not und
Eiend bei der Küstenbeoöikenmg in S adt und Land,
welche die Spalten der holländischen Blätter erfüllen , ge¬
winnt man einen vollen Eindruck von der Größe des Un¬
glücks . Wir geben im nachstehenden einiges aus diesen
Schilderungen wieder.

In Rotterdam war am Mittwoch , nachdem zuvor ein
überraschendes Falle » des Barometers bemerkt worden
war , um 5 Uhr 53 Minuten abend ; das erste Signal ein-
getroffen : ..Sturm aus Südwest !" und das Signal:
„Sturm aus Nordwest !" folgte am anderen Morgen.
Schon die Nacht brachte Hochwasser , das am nächsten
Lage gewaltig ar.stieg. Am Freitag halte es mit 3,94
Meter über Pegel den höchsten, nie dageweseneu Stand
erreicht, der noch die Höhe der

Ueberschwemmuugen vor» 1775 «ud 1S06
übertraf.

Eilends wurden die am Hasen liegenden Handelsgüter in
Sicherheit gebracht , die Außenschleusen geschlossen ; bald
war der Maasbahrrhof durch die Wasserfluten völlig abge¬
schlossen, der Straßenbahnbetrieb aus wetten Strecken lahm¬
gelegt . die größten Bäume auf der „Plantage " wurden
vom Sturm entwurzelt , der ganze Stadtteil zwischen Hoog-
straat und Schiedamer -Deich unter Wasser gesetzt. Tausende,
denen der Weg nach Hause angeschnitten war , erfüllten die
noch trockenen Straßen . Besonders schwer wurden die
Bewohner des Weftssrkenoodschm Polder helmgesucht , in
das unvermutet in der Nacht mit Gewalt das Wasser ein¬
brach . Es spielten sich schreckliche Szenen ab . Asitere
Leute und mehrere Kinder sind ertmrik -n.

Der Eisenbahndamm gegen Dsedrecht zu ist auf fünf¬
zig Meter Länge sorlgespült . Die verwüsteten Häuser mit
den verschobenen Mauern , gebrochenen Fenstern , zerstörten
Dächern , UAgeworfenen Schornsteinen , bieten einen traurigen
Anblick . Der Güter - und Personenverkehr zwischen Rot - '
terdam und dem Süden ist vollständig in Verwirrung ge¬
bracht ; die Fahrt nach Dordrecht ist nur ans dem großen
Umweg über Utrecht möglich . Der Sturm zerstörte auch
die Leitung der elektrischen Bahn , die von Rotterdam nach
dem Haag führt.

Auch in Dordrecht standen tagelang viele Straßen
unter Wasser . Einige Schulen mußten geschlossen werden,
alle Außrnpolder ii -sen voll Wasser . Amsterdam kam besser
davon . Es entstand Schaden an Häusern und an Deichen,
aber ernstere UngiLckefälle blieben der Stadt erspart . Im
Bondeipvrk stürzten Bäume um , dabei wurde ein vorbei-
fahre »der Kutscher verwundet.

Der Durchbruch des Zuidersee -Dammes,
der in der Nacht zum Freitag erfolgte , harre ernste Folgen.
Das geschah an verschiedenen Stellen zugleich , so zwischen
Edam und Momukendam und bei Narben , wo die Straßen
vsll Wasser standen . Große Landflächen in Nordholland
wurden überschwemmt . Das Landvolk war von Entsetzen
gelähmt . Aengstlich blökende Kühe und zitternde Schafe
drängten sich in Massen auf den schmalen Wegen zusammen.
»Um 7 Uhr früh, " so meldet ein Berichterstatter , der die
Gegend besuchte, „wurde von den Kirchtürmen zu Brock in
Vaterland die Notglocke geläutet , zum Zeichen , daß der
Seedamm durchgebrochen war . In den hochgelegenen
Polders war dann ein allgemeines Rette sich, wer kann ! aber
es war unmöglich , alle Herden sogleich in Sicherheit zu
bringe « . Biel Vieh ist ertrunken . So wurde diese goldene
Zeit der Bauern plötzlich in eine Zeit des Jammers ver¬
wandelt . Während wir dem Wege längs des S itenkanais
nach Broek folgten , strömte das Wasser des Kanals , der
weit über seine Ufer getreten war , mit der Wucht eine»
Bergstromes an uns vorbei , aller l i Hülzrverk mit sich
reißend , Hü'hnerställe . Zäune « . dergl . und hin und wieder
«in totes Schaf.

Noch viel schlimmer war . was wir rechts vom Wege
auf den sogenannten Broekermeerpclder zu sahen . Der
östlichste Damm erglänzte silbern und da war ein Wasser¬
fall , eine Karkade des in den Polder einströmenden See¬
wasser». Längs des Seitenkanals entschloss nr sich

zahlreiche Mensche « zur Flucht,
um ihr Hab und Gur , >ow it es tragbar war , zu retten.
Durch die Fenster d-r Häuser sah man in ihren schnell aus-
geleerten Wohnräumen zuweilen den Schrank auf dem
Tische liegen , um ihn vor dem Wegspülen zu schützen.
Wogen und Fahrräder fuhren hin und wieder und rege !-
mäßig traf man auch einen Bauern zu Pferd , - er als eine
Ali Kurier aus und «b trabte , und überall standen die
Menschen an den Türen und fragten die , die von oben
herab kamen , wie es dort stehe. „Alles geht daraus !"
klagten sie. Ein anderer Be ichtcrstakter meldet aus Nor¬
den : „Draußen vor dem Nardner Tor bot sich ein selt¬
samer Anblick . Das ganze Land zwischen Mulden und

Muidenberg war ein See geworden , das Wasser stand bei¬
nahe einen Meter hoch. Die vielen zur Hilfe ausgeboienen
Soldaten haben ausgezeichnet gearbeitet und das Bieh zu
Hunderten in der Nacht gerettet . Der Schaden ist sehr
groß ; der Zeitpunkt , wann der Verkehr wieder hergestellt
werden kann , auch nicht annähernd anzugeben ."

In Edam ist eine Abteilung Soldaten beständig be¬
müht , den Seedamm , der jeden Augenblick durchbrechen
kann , zu verstärken . Die Strecke zwischen Edam . Man-
nikendam und Bolendam ist ganz Überschwemmt . Es ist
sehr viel Bieh ertrunken . Am schlimmsten ist die Lage
wohl in Bolendam , ws in allen niedrig gelegenen Häusern
das

Wasser bis a« de « Dachbode«
steht . Die Stadt ist lins Insel . Sie kann nur längs des
Seedammes erreicht werden , doch ist dieser Weg sehr ge¬
fährlich . Die Eisenbahnverbindung Edam — Bolendam ist
unterbrochen . Sehr viel Bieh ist ertrunken . Auch bei
Uitdam ist der Seedeich durchgebrochen und der Zeeoang-
poider ist überschwemmt . In Brork in Vaterland stehen
schr viele Häuser unter Master ; man hat dort das Bieh
in der K rchs und anderen öffentlichen Gebäuden in Sicher¬
heit gebracht . Die Forts bei Duijedam und Diemsdam
find nachts voll Wasser gelaufen , aber beide ohne Unfall
geräumt worden . Am Damm vor dem Duijederdamer
Hafen ging ein Fischersahrzeug unter . Die Bemannung
bestand aus zwei Leuten , die sich am Mast sestgebunden
hatten und gerettet wurden . Nach einem Bericht aus
Amerssomt ist die aanze Strecke nordwestlich und nördlich
der Linie Baarn — Amrrsfoort — Nykerk —HarderwijK über¬
schwemmt . Der Seedamm gab in der Nacht an zwei
Stellen nach . Der Eisenbahnverkehr zwischen Amerssoort
und Zrvolle steht still. Die tieferze egenen Teile von Amers-
foort stehen unter Wasser . Auch aus den übrigen Landes-
trilen lauten die Berichte gleichmäßig trostlos , so aus Harder-
wisd und Zwolle . In Ridderkeek wurden zwei Polder
vollständig überschwemmt und etwa hundert Häuser bis an
den Dachboden unter Wasser gesetzt. Totes Bieh treibt
scharenweise daher . Der Besitzer der Eisengießerei
Dakker , die ganz überschwemmmt wurde , wurde nachts
um 3 Uhr aus dem obersten Stockwerk gerettet.

In Schmerlingen ist die Sturmflut ziemlich glimpflich
verlaufen . Nach dreitägiger Unterbrechung gelang es , den
Personenverkehr der Bahn Rotterdam Dordrecht über Iisel-
moade wiederherzustellen . Die telegraphische Verbindung
zwischen Rotterdam und Deutschland war mehrere Tage
lang nahezu unterbrechen ; die Telegramme erlitten zum
mindesten alle eine eintägige Verzögerung . Etwas besser
lag dis telegraphische Berbmdunz mit Amsterdam.

In Bltssingen hat der Strand in der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag außerordsnilich gelitten , Ein großer
Teil des Kais wurde beschädigt , die breite Treppe vom
Boulevard nach dem Strand brach durch.

Auf der Insel Marken in der Zuidersee ist der Zu¬
stand sehr ernst . Das Wässer steigt stündlich . Die Be¬
sät keruna ist in Not.

14 Häuser sind zertrümmert und 15 Personen
ertrunken.

darunter 7 Kinder ; man fürchtet ; daß die Zahl der Toten
sich noch steigern wird . Alle Verbindungen m ;1 der Insel
sind unterbrochen . Berschiedene Hä ser drohen einzustürzen.
Der Schiffebestand ist großenteils vernichtet . In einem der
eingestürzten Häuser konnten sich acht Personen noch eine
Zeiilang an einem Balken festhalten , schließlich mußten sie,
da niemand imstande war . ihnen H lfe bringen , loslassen
und ertranken sämtlich . Zahllose Menschen kamen um
Hab und Gut.

Das Rettnugs - « ud Unterstützungswerk
ist überall im Gange . Der Pcivaflekrerär der Königin be¬
riet mit dem Bürgermeister von Amsterdam über die dort
zu ergreifenden Maßregeln . Er hatte den Austrag , das
Kgl. Palkis auf dem Damm im Herzen von Amsterdam
zur Beifügung des Bürgermeisters zu stellen , falls dieser die
Räume des Schlaffes zur Unterbüugung obdachlos Gewor¬
dener verwenden könne.

*

Dem Bert . Tagebl . zufolge droht in Nordholland ein
neuer Deichdurchbruch . Der Sturm  nimmt an
Stärke zu und das Wasser wächst  zu einer beunruhi¬
genden Höhe.

Deutsch die innere Amtssprache in Böhmen.
Wiener Blätter heben lt . Frks . Z . das Zusammenfallen

der monten -grinischen Kapitulation und der Einstellung der
russischen Off nfioe hervor als neuen Beweis der Stärke
der Monarchie , deren vermeintliche Schwäche eine der
Kriegsursachen für die Entente gewesen ist. Gleichzeitig
geschieht der erste Schritt zur inneren Reorganisation
des Saabs  kn der Verordnung des böhmischen Statt¬
halters über den ausschließlichen Gebrauch der deutschen
Sprache als innere Amtssprache des Staates , deren Not¬
wendigkeit gerade die Krieosereigniffe erwiesen hätten.
Dre Beiordnung ist, wie die „R ich post " richtig heroorhrbt,
kein Zugeständnis an die Deutschen , sondem an den Staat,
also auch keine Ungerechtigkeit gegen die Slawen.

Einen ausgezeichneten Eindruck machen die Kund¬
gebungen der Freude im Deuffrben Reiche über Erfolge
der österreichisch-ungarischen Bundesgenossen.

Aus Stadt und Land.
Nagolv 2i Januar ISIS.

«tzreutafrr. !
Zum Ualerosfiz 'er befördert wurde der Gefreite Otto

Kallenbach,  Sohn des Kaufmanns Iohs . Kaltenbach
in Eger Hausen.

NWS?

Jahresgedeuktagedes Brigade .Ersatz -Bataillons
Nr . 5L . Festhalten der durch Angriff erworbenen Stel¬
lung beim Karmcltterkreuz im Prtesterwald gegen mehrere
feindliche Gegenangriffe vom 21 . bis 24 . Januar 1915.

(K . M .)
Ein Patent seines Dienstgrads » erhält der charakieri-

sierte Hauptmann der Landwehr a . D . Bolz,  zuletzt
Leutnant der Landwehr -Inf . 2 . Aufg . (Calw ) im Inf .-
Regt . 126.

Osfizierstelloertreter Gottfried Bernhardt,  Sohn der
M . Bernbai dt Wwe . z. Hirsch , Baiersbronn , wurde zum
Leutnant der Resewe befördert.

Kriegsverkrfte.
Die Württ . Verlustlifte Nr . 325 verzeichnet: Henßler,

Jakob, Psaizgrafeuweiler, infolge Berivundung gestorben: Rus
Ludwig Bollmartngen, schwer verw. : Galt,  Christian , Spielberg,
gefallen, Ravp,  Wilhelm , Haiterbach, schw. verw. Berichtigung:
Cs ist zu streichen, weil irrtümlich gemeldet: Müller,  Friedrich,
Gültlingen, l. verw.

Das Verbot der Ausfuhr von Großvieh ans
Württemberg ist notwendig geworden, um unser Land
nicht ganz von Bieh zu entblöß ?». Wenn auch in der
Uebergangszeit noch beinahe regelmäß 'g die Ausfuhr von
Großvieh seitens der Württ . Fleischoersorgungsstelle geneh¬
migt worden ist, so wird das nunmehr auf hören.  Erst
wenn die in die Wege geleitete Organisation des Aufkaufs
für Hecceszwecke und für die übrige Ausfuhr beendet sein
wird , werden von der Alkischoersorgungsstelle wieder Be»
sandscheine erteilt werden . Die Landwirte der Gemeinde
werden daher davor gewarnt , Großvieh an Händler zur
Ablieferung nach auswärts zu verkaufen und abzugeben,
da in den nächsten Tagen Bersandscheine nicht erteilt werden.

Die Notwendigkeit des Zeitungslesens : Bor
dem Dresdener Schöffengericht hatte sich kürzlich eine Pro-
duktenhärrdlersehesrau wegen Ueberschreiten der Kartoffel-
Höchstpreise zu verantworten . Das Gericht erblickte in dem
Verhalten der Angeklagten ein fahrlässiges Verschulden und
führte dabei aus , daß jeder Geschäfte mann verpflichtet sei,
die Tageszeitung täglich zu lesen . Weil die Angeklagte
dies unterlassen harte wurde sie zu 10 ^ Geldstrafe ver¬
urteilt.

p Stiftung eines Charlot enkreuzes . Der Kö¬
nig hat durch Verordnung vom 5 . Januar zu Ehren seiner
Gemahlin ein Kreuz gestiftet , das den Namen „Charlotten¬
kreuz " führen soll. Das Lharlottenkreuz wird vor allem
an solche Personen ohne Unterschied des Standes und des
Geschlechts verliehen werden , die im Felde oder in der
Heimat besondere Verdienst ? um die Pflege der Verwun¬
deten und Erkrankten oder aus dem Gebiet der allgemeinen
Kriegsfürsorge sich erworben haben . Das einsochs martsti-
berne Kreuz trägt einen runden Schild mit Namenszug
des Körügspaars , auf der Rückseite die Zahl des Sttftungs-
jahrs 1916 . Das Kreuz wird an gelbseidenem Bande mit
doppelter schwarzer Einfassung getrogen.

p Der Zentralverband Deutscher Kartonage-
fabrikanten hat auf Grund vieler Anregungen eine Um¬
frage eriaffen , ob es sich empfehle , bei der augenblicklichen
Pappenknappheit die ins Feld gesandten Pappenabfälle zu
sammeln und dem Inland zur Wtederoerarbeitung zuzu¬
führen . Bereits im Frühjahr hatte die Militärbehörde sich
mit de-stlden Anfrage an den Verband gewandt . Die Not¬
wendigkeit wurde damals von den beteiligten Fachkreisen
verneint , weil das Bestehen einer Ueberprodukiion angenom¬
men wurde . Heute liegen die Verhältnisse anders . Der
wähnte Verband hat deshalb mit dem Verein deutscher
Pappenfabrikanten Fühlung genommen , um gemeinsam den
Antrag auf Rücksendung der Abfälle durchzuführen.

Altensteig . Eins Slstionsdünerstklle in Altensteig
wurde dem Htlsswärter Grorg Mutz übertragen.

Ans den Nachbarbeztrke » .
r Rotteubnrg . Der 27 Jahre alte Sohn des

Schmieds Diebold ließ sich vom Zuge überfahrrn und war
sofort rot.

r Böblingen . Mit großer Freude begrüßt , kam am
Mittwoch im Automobil , begleitet von dem Kriegsminifier
von Marchtalsr und mehreren höheren Offizieren , der König
hier an , um eine technische Ableitung zu besichtigen . Durch
eine mit der württembergischen Krone gezierte und mit
Flaggen reich geschmückt Ehrenpforte betrat der König
den Uebungsplatz . Nach dem Abschreiten der in Kompanie¬
front aufzestellren Mannschaften wurde der Parademarsch
in Zügen abgenommen . Zu gleicher Zeit fanden größere
technische Uebungen statt . Späte : wurden sämtliche Anlagen
besichtigt.

Stuttgart . Wie aus Abgeordnetenkreisenverlautet,
wird der Landtag voraussichtlich in der zweiten Hälfte des
Monat « März wieder zusammenireien . Den Hauptgegen-
stand der Beratungen bildet der neue Etat . Bor der Ta¬
gung werden einige Ausschüsse zu einer Aussprache einbs-
rufen werden.

Stuttgart ' Kriegsminister General von March-
taler  wurde von der Stellung als ftelloertr . Komma : dte-
rendender General de» XII. K-  W . Armeekorps enthoben;
an seine Stelle wurde General der Ins . z. D . von
Schaefer  ernannt.

Stuttgart . Am Dienstag versuchte der 51 Jahre
alte Toglöhner Heinrich Deyhls in Gablenderg in seiner
Wohnung seine Ehefrau zu töten . E ? brachte ihr mit rinem
Taschenmesser einen Schnitt in die Halegegend bei . Die
Verletzung ist lebensgefährlich . Der Täter ist festgenommen.

Spaichinge « , 19 . Jan . Bei dem in Schörzingen
vorgenommtnen Farrenoerkaus wurde der ungewöhnlich
hohe Preis von 1686 bezahlt . Der Zentner Lebend-
Gewicht kommt aus nahezu 100 zu stehen.



r Münfiuge ». Dieser Tage brachte ein Exlrazug
1200 meist unoerwundete serbische Gefangene, die unter der
üblichen Bewachung in das Gefangenenlager auf dem
Truppenübungsplatz transportiert wurden. Die Kleidung
und das Schuhwerk waren sehr schlecht, das ganze Au--
sehen war mehr als ein veikornmenks. Die Gestchtsiüge
und die Hautfarbe sind ganz ähnlich wie bei den Russen.

Landwirtschaft, Handel Md Berkehr.
Kein« Zahlkarte« ins Feld. Die Heekesangehö¬

rigen erhalten häufig Zusendungen aus der Heimat mit
beigesügtcn Zählkarten, die größtenteils schon durch Druck
oder handschriftlich mit Aufschrift versehen find. Diese Zähl¬
karten weiden von den Feldpostanstaltenbet dem Versuche
der Einzahlung zurückgewiesen. weil der Zahlkarterdienst
im Feiöp.̂ stverkehr nicht hat zu;classen werden können.
Die Uekrserrdung von Zahtkarlenvordrucken an Hceresan-
gehörtge gibt daher nur zu Weiterungen Veranlassung und
ist völlig zrvecklor.

Letzte Nachrichten
iSLmtüHsO.L.il.)

Berlin , 2l . Jan. (Tel.) Aus W i e n meldet die
Nat.-Z.: Die Mittaqszeitung berichtet au« Sofia: Die
Verbindung mit Griechenland ist plötzlich vollständig
unterbrochen. Man darf annehmen, naß die griechische
Frage in allerkürzester Frist gelöst wird. Die Ent-
scherdu' g ficht unmrttrtbar bevor. (N T )

Berlin , 2l . Jan. (Tel.) Die Voll. Z. läßt sich
berichten: Um Saloniki sind die letzten Verbivdungs-
brücke« zerstört . Aus Mych lene wurden 6000 Sene¬
galesen gelandet. (N. T)

Berlin , 21. Jan. (Tel.) Aus Rotterdam meldet
der Lok-Anz.: Der Kriegsrat der Alliierten trat gestern
nachmittag in Paris zusammen. (N. T.)

Berlin , 2l . Jan. (Tel.) Aus Rotterdam meldet
die D. T. : Ein Exchange Telegramm meldet aus Rom,
daß dortseldst eine drahtlose Nachricht aus Cettinje einttaf.
der zufolge die weiße Fahne über Grahovo wehe. Dort
hatte König Nikita seine» Degen dem General
Koevrß überreicht. Zwei monkenegrinische Generäle
weigerten sich, sich zu ergeben Md entwichen zu den Ser¬
ben. (N. T.)

Berlin , 21. Jan. Tel. Aus Wien meldet die
D. T. : Das „Neue Wiener Journal" berichtet aus Sa¬
loniki: Dis Flotte des Bierverbandes ist vor dem
Hafen von Saloniki in Tchlachtreihen anfgestellt.
Die Flotte besteh; aus 10—12 großen Einheiten und aus
!5—20 kleineren Kriegsschiffe, worunter sich, auch der
russische Kreuzer„Askold" befindet. Das ganze Geschwa¬
der hat gegenüber der Sladt in einer Entfernung von 4
Kilometern Ausstellung genommen. Die Absperrung des
Hafens gegen Ein- und Auslaufen von Schiffen sowie
zum Schutz gegenU-boolangriffe ist außerordentlich scharf
und wird sogar du ch ein Drahtnetz bewirkt.

Konstanlinopel, 20. Jan. WTB. Das Haupt-
quartier teilt mir: Am Morgen des 18. Jan . dranoen ein
feindlicher Monitor unter dem Schutze von sieben Minen¬
suchern und ein Panzerschiff mit drei Torpedobooten in
den Golf von Taros Md eröffneien ein von Fliegern
geleitetes Feuer m der Richtung Gallipoli und aus an¬
dereZ:ele. Unsere ii der Umgebung ausgestellten Batterien
a two-tetenk ästia. S von unsere« Geschosse« trafen
das Panzerschiff, dus sich mit dem Mo stör entfernte.
Nachmittags eröffn»te dar gleiche Panzerschiff wieder das

Feuer in derselben Richtung. Unsere Batterien antworte¬
ten und erzielten einen Treffer aus dem Heck des Panzer¬
schiffes. der dort einen Brand hervorries und das
Schiff nötigte, sich zu entfernen. — An der Kaukasus-
front dauerte die gestern Mieder begonnene Schlacht
bis zum Abend. Die vom Feind unternommenen Ein-
schließungsversuchescheiterten dank unserer Gegen-
maßn«nm>n. Sonst nichts von Bedeutung.

Wien , 20. Jan WTB. Amtliche Mitteilung vom20. Jan ., mittaas:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die neue Schlacht an der b-ffarabische»
Grenze hat an Heftigkeit zugeuommen. Außer
den schon gestern gemeldeten Angriffen, die alle in die frühe¬
sten Morgenstunden fielen, hatten unsere braven Truppen,
ihnen voran die Budapest» Horwedsioifion, bis in den
Nachmittag hinein fast stündlich an verschiedenen Stellen
zwischen Toporontz und Bojan zähe Anstürme überlegener
Kräfte abgeschlagen. Der Fetno drang im Verlauf der Kämpfe
einige Male in unsere Schützengräben ein, wurde aber immer
wieder im Handgemenge, enma! durch einen schneidigen Ge-
aenangrrffd-r Honvedregimcitter Nr. 6 und Nr. .30, uu er
schweren Verluste» zurnckgeschlagen. Das Borge¬
gelände unserer Verschanzung'en ist mit Rufsenleichen über-
säi. Im Gesechtsrairm einzelner Bataillone wurden 800 bis
1000 gefallene Russen gezählt. Die anderen Fronten der
Armee Pflanzer-Baltin standen d.n ganzen Tag hindurch
unter russischemGeschiitzseuer; auch beider nördlich anschließend
den Front in Ostgalizien gab es kurzen Artillertekampf.

Mutmaß! Wrltrr am Samstag und Sonntag.
Naßkalt.

2 <r die EchristMung mrantWvrtUch: R . Tschorn. — Drnck und
Verlag der G. W . Zaiier 'kchrn Buckdimderri iKarl Zaiser), Naasld.,— > I* II littet. .»»»>»»»»»>«»«>«

Sradtschultheißenarnt Nagold.
Infolge Holzfällens in der Sommerhalde-Steige ist

die alte HiilerWekstkche
bis auf weiteres

gesperrt . " WU
Nagold, den 20. Januar 19»6.

Stadtschultheistenamt : Maier.
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Wir empfehlen

8181K. Bon slhmb.SPlle isik.
Kalender für schwäbische Literatur und Kunst.

Preis ^ 1.—, gebün. ^ 1.80.
Borrälig in der

8 G. W. Zaisev'schen Buchhdlg.» Nagold.
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loServe RLKwrsvdtllSll
von ZLIr . SO » i»

teils >vik neu
iiskert Aut, dilliK und reell. — I ânKzäkriKtz Oarautie.

Leqnvinv Lnlrlanxsvvlse »neld i« lilelneren
Slanntorntvi » xestuttet.

verlsnße m . ? reisbüetier mit näkerer Kuskunkl.

Lleptiari Oersler , ReutUngen
— OkKrliuäet 1885. —

kl »t »v«rtrvt «r ilderull xesuelrt , uuetr passsuüI
> kür LrieAerskraueu.

Es wird allgemein und herzlich
eingeladen zu der

Bezirkskonserenz
des Blauen Kreuzes

am Sonntag, den 23., nach¬
mittags^ 3 U. im Gemeinde¬

haus zu Edhsusen.
Bortrag von HerrnS kretür

Moltto »-Stuttgart : „Aas ZSkane
Kreuz im Krieg «ud Ariedeu."

Der Bezirksverband.
Nagold.

Fettes

HlMmeWsih
empfiehl!

Metzgermeifter Krauß.

I » . geruchloses

das Liter Mk . 1.2V, ist wieder
eingetroffen bei

Berg L Schmid.

Oberjettingsn.
Eine junge, gute Milch u. Schaff-

Kuh
verkauft

Konrad Forten!»acher.
Anton Deutsche BerlaaS - esellschaflin Berlin , Lelpzi», Wien.

Das volkstümlichste Werk über den gegenwärtigen Krieg ist die

^ NkltlllkW MW.
Wöchentlich ein Heft. Allgemeine Kriegszeitung . Preis 25 Pfennig.
Nach dem bewährten Vorbild unserer rühmlich bekannten Illustrierten Geschichte der Krieger 1870/71,
die alb einzige unter vielen heute noch stark verbreitet wird, bieten wir jetzt abermals eine f»rt»laufende Zeitgeschichte aller wichtigen Kriegsbegebenheitrn , bestimmt, die Ereignisse brr
über uns ansgegangeuen grotzen Zeit in Wort und Bild dauernd seftzuhaitenund ein Hausbuch zu
werben, baS über die Ursachen und den Verlaus des unS aufgedrungenen Kampfes in abgeklärterArt berichtet. Wertloses beiseite lägt und das Bedeutungsvolle und Bleibende sammelt, ein vater«

ländische» Werk für alt und jung, hoch»nd niedrig, sür die Gegenwart und die Zukunft.
Jedes Heft ent » 0»° zahlreich« Beiträge namhafter Mitarbeit«!aus dem Heer»,
halt neben der ^ der Marine, den«reis«, der Wissenschaft««dTechnik, s».fortlaufenden os^ wie viele Zeichnungen, «emiilde UN» Photographien nebft

Kriegsgeschichte WM' «»««« Extra,Kunstblatt»der einer Kart«.
W» - « « »beach te de« Preis von 25<pf .un»verlange»u»drü«ltch„Kriegsgrschichte Nnlvn--. -W,

Zu beziehe'̂ durchM. W. Zaissr, VucyyanUr,. pr̂ĝ o.

vr . VMsr 's kLbrlLate:
„Bäckin" (Backpulver)
Pnd - in .pttlvrr
Vanillin Zucker
„Gustin " usw

find jetzt wieder in allen Geschäften vor äüg. Nur echt, wenn
auf den Päckchen die Schutzmarke„Oetkers Hellkspf" steht.

Sr. A. Letter. MhrMelsitrit, Bielefeld.
.-8SKNW« W»MWW>>W>Ŵ WM>WWWWMWWWMME>»>»WWW»W»»«I

LMmA Stöcke.
mit Spitzzwingeu

mit Gummiunterlagen
empfiehlt

Kerwann Anodek, Nagold.

Vorrätig bei ES. IV

W schützen unsere KriegerW
M vor Erkältungen. Eie W
W löschen den Oursh sie W
M erfrischen auf dem W
W Marsche. Sendet Wy- W
W bert«Tabletten an die W
W Front als M

W Feldpostbriefe M
mit Wvd«ri-Tablest«n loston in all««
Apothelen und Drogerien Mk. 2.—

»der Mk. 1.- . -----

bverckv» lniinsr bexelirt unä
sioä in lllleli krei l̂a ^ sn vorrätig
in der

Kl. IV. Lniovr 'svben Lneb-
banälnvK,

Stelle sucht
aufs Frühjahr ein tm einfachen:
Haushalt selbständiges

MWt».
Zu erfr. in d. Geschäftsst. d«. Bl.

Wildberg«
Für Brauerei und Landwirtschaft

wird auf l . Februar wegen Einbe¬
rufung ein

Knecht
gesucht.

Roth fuß zur Traube.
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